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wie tm Altertum die moralifde. Fa, mit der Verdrdngung
des germanijhen Redhted durd) dad romifdhe Sefebuch per-
liert fich dag Gefithl fiiv die Hodhadhtimng der Frau und Peut-
ter, das der romijche Sejdhichtsichreiber Tacitusd den mwilden
blonden Germanen in jeinem Bude , Sermania” ums Jahr
98 nady Chriftus nadrithmt. Bid ind 13, Jahrhundert Hin-
ein fonnte der Wann jein Weib verfdenfen, im Notfall
mwar e3 ibm jogar erlaubt, e8 zu verfaufen, wie afob
Grinun, ,Deutiche Redtsaltertitmer” nadymweiijt.

Wobhl mwurde die Arbeit mit dem Uebergang der ge-
ihloffenen Haus- in die Stadiwirtihait ihred dauernden
Swangsdavatters entfleidet. Die gebundene Arbeitdteilung
Ded Fronhofes verwandelte fich tn die freie Produftionstei-
lung zwifden Bauern und Biirgern. Aus dem vberfnechteten
Saudwertgarbetter wird mit der Bett der freie Lohnhand-
mwerfer. An die Stelle der Erzeugung der Giiter fiir den
etgenent WVedarf tritt mehr und mebr jene fiir den regel-
mapigen diveften Ausdtaujd). Trogdem war die Wrbeit aud
fitr dte mittelalterfiche Frau eine Viirde, die jie fajt 3u
PBobden driidte. Jhre Rehtlojigfeit blieb beftehen. Jn den
Nusipriichen LQuihers jpiegelt fich die Anficht wider, die im
fpateren Mittelalter nody iiber die Frau vorherridend war
und die fidh 618 in die Peugeit Hinein erhalten hat. Dad
efeliche Qeben war nidht eine Vereinigung der Seelen, jon-
dern ausdritdlicdh nur ein veltlid) Gejdhajt’. Die Frau
war audfdlielidy fiir den Mann gejdhaffen. Um Hausdhalt
und Rinderwartung allein Hatte fie fich u flimmern. Wenn
in den 51 Thejen der Wittenberger Proteftanten zu bewetjen
perfudgt wurde, daf die Weiber feine Menjden feien, jo be-
beutete diefe Shlupfolgerung nidhtd iweiter ald bdie Be-
ftatigung der allgemein perbreiteten Gervingfd)abung des
wetblichen Gejdhlechtes.

Mit dem im 14, Jahrhundert jich bildenden, dann aber
sufolge der Yuffindung ded oftindijden Seelveged und der
Cntdectung Amerifad im 15. und 16, Jahrhundert madtig
anwachienden Qaufmannsdfapital ward der Grund gelegt
aur Deutigen, vor feiner Ausbeutungd8mioglichfert, jelbjt
nidgt bor dem blutigen Taubfrieg, zuriididhr ecfenden Geld
und Profitivirtfdait. Dod) erit die Erfindung der Dampf-
mafdgine und mit threr Hilfe die Erftellung von Werfzeug-
und Sraftmaidinen bewirften die drantenlofe Herridaft
des Qapitals itber die in tmmer groBeren Majjen durdy die
Not in die Fabrifen Hineingedrdngten Johnarbeiter. Sie,
die Maidhine war e und ift e3 Heute mehr denn je, weldpe
ie ein béfer Bauberer mit jeinem glithenden Atem tmimer
neie endloje Scharen bleicher Frauen -und Mddden in
ihren Bannfreis, in thren Dienit gwingt. Frauen und Dead-
&en, dic mit Clendslohnen zufrieden find, wenn fie ihnen
nur ein Stitd Brot einbringen. Frauen und Madden, die
durd) die jahrtaufendelange Unterdriifung beim Yusbruch
Hes SReltfrieged nidhts von einer Rebellennatur in fid) hat-
ten, die in Retd und Trdnen Dden Dbeifpiellofen Dien-

idgen- unbd Bolferfrieq ald etwas linabivendbares BHin-
nabnren.

Dod) in den bald zwanzig Monaten Hesd furdtharen
LlutvergteBens ift die Proletarterin eine andere getworden.
Gie arbettet mit thren Letdensichiveftern an den Rldsen der
Wianmer, die tm Wehrdienft an der Grenze oder an der
Sront jtehen. Ste, die arbeitenden Frauen, find jGus- und
wehrlog der brutalften feelifden und orperlidhen Ausbeu-
tung preidgegeben. Sie nehuten in der Familie Vater- und
Mutteritelle zugleidy ein.. Sie tragen doppelte Verantmwor-
tung fiir dag8 Wohl und Wehe ihrer Rinder. Die Yus-
libung all diefer Wilichten Hat fie zur BVefinnung auf fi
jelbit gebracht. Mit flaven, durd) den Schmers und die Not
gefdyarften ugen, werden fie fidy threr menfdhenunmiirdigen
wirtiaftliden und jozialen Stellung bewuht. Sie juden
nady Mitteln und Wegen fiir ihre Befferjtelung und finden
fie in der gemerfichaftlidien, politijhen und genoffenichajt-
[icGen Vereintgung. Mit threr Hilfe fuden fie fich der dop-
belten Stlaverel 3u entivinden, in die der Rapitalidmus fie
bineingezmungen Hat. Sie fordern den Adhtftundentag, bei
aletcher Arbeitsleiftung gleichen Lobn, gefesliche Wrini-
malldhne, audreidjenden ftaatlichen Arbeiterinnen-, Mutter-,
Sugendlichen-, Rinder- und Sdauglingdihuk. Sie fordern
dag uneingejdranfte Stimm- und Wahlredit, ihr Staats-
bitrger-, thr Menjdhenvedht. Sie fordern dad allesd laut und
eindringlich am Frauentag, fie fordern Schuts und Recht und
fampfen dafiir bei jeder fich bietenden Gelegenheit.

Die ot der Feit Hat die Wrbeiterinnen zu denfenden
Frauen und Mittern gemadyh, die beveit find, ihre ganze
Qraft der proletartihen Bewegung, der Penjdhheitdbefrei-
ung, 3u opfern. St unerjdiitterfichen Glauben an ihre
Miffion der Rebenserhaltung wadft aud) ihr Widerjtand,
thre Gegnerichaft gegeniiber dem Kriege. Uns, den Frauen,
mup geborened Leben ja Heiliger jein al8 wie den PMannern,
wetl i die Qeiden und Jajten, die mit feiner Entjtehung
perbunden find, allein zu foften und g tragen Haben.

Wndin die Hevzen der um cine bejfere
Sufunft fampfenden UArbeitsidmeftern
weben HSoffnung und Mutlodende Traum-
bilder bon einer Wwiederfommenden glitc-
[1then Beit, bon einem wiederfehrenden
NVWarvadied auf Crden.

Wir Frauen der WArbeit, wiv Ntiitter, fteigen
Auf mithfamem, Jteinigem Weg aqusd den Tiefen
Empor zum rveimen, Heiligen Licht.

Nnd ob wir durdh lange Fahrtaufende jhlicfen —
SNun find wiv eviwacht! TWir dehnen die Gylieder.
1Ing beuget dev SKriegdaott niemald ivieder.
Wir trogen dem Sturm, wir wanfen nidt.
Gmper ju den HohH'm, zum ewigen Lidht,

JIng Sonnenland wir Shweftern wandern
Auf fteinigem LWeg aud den dunfeln Tiefem.

O

O 0o

Vorivares!

Wahrend die modernften tednijden Kriegdierfzeuge
auf den Schlachtfeldern die furdtbare Sinfonie Hed Tobed
und der Jerftbrung jpielen; wahrend ein jehr groer Teil
der Beitgenoffen nur nod) ein Ohr fiir diefe Holijden Tone
- au Haben {deint: wivh ber foztaliftiihe Frauentag von Ho-
herem, veicjevem Reben reden, werder — fo Hoffen wir —
Sunderttaujende und Hunderttauiende der Botidaft lau-
jhen, die er berfiindet. Weld) ein Gegenfab! Dort ein
Gejdehen, Has allen Stolz zu verhohnen und zu demiitigen
geeignet ift, al3 ob die Menidheit fid) bereitd den Beiten
greuelbeladener Barbarei entunden habe. Hier ein Glaube,
dak an Menjdheitsidealen nidht geftorben fein fann, tad
der Qriegdgott mit ehernem Fube gerftampft zu  Haben
idgeint; Dhier etn Wille, su reinerem Prenfchentum, su edle-
rer Qultur emporzujteigen. Denn Had ift der Sinn bed fo-
staliftiihen Frouentages und Der Kern bder Forderungen,

bie an ihm in mehr al8 eimem Qanbe erfdgallen, und die ein
@do {iberall ausidien pevden, o glithended Sehnen mnad)
frei erblithender Menjdhlichteit die Frauen im Sozialidmus
ihren Befreier griifen lapt.

Die jozialiftifhe Fraueninternationale ift nicht tot. Sie
erfvetft ihr Qeben, inbem bie Genoffinnen der eingelnen Lin-
der — oaudy Der friegfithrenden — in ihrem Geifte mwirfen
und Fampfen. Trop Gefdiigdonner und notionaliftijder
Gefdnge; tros bitterer Mot in Millionen Familien und der
sehrenden Herzendangit um bie Teuren im Felde; trob driif-
fenden Belagerungdzuftanded und bejdantender Vermirrung,
ia Fahnenfludht in der grofen jozialiftifhen BVorhut Ded
Proletariats. FTrok alfedem und alledem tritt die joziali-
ftiicde Yravreninternationale in Hiefen Tagen mabhnend, fver-
Bend vor Die breiteften Majfen. Getreu Hed BVefdluijed threr
Qonferenz 3u RKopenfagen ruft fie sum RKampfe fiir die
wirkidaftliche und politijche Gleidhwertung und Gleid)be-
vecdhtigunig der Frau mit Hem Manmne in der bitvgerliden
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Ordonung, gum Soampfe fitr die volle Befreiung ihred Ween-
fhentums durdy den Sozialidmus, der diefe Ordnung itber-
windet. Jn Deutjdhland wic in Sejterveid) und Ungarn, in
SHolland wie in der Schiveiz hat die Jnitiative der GSenoi-
finnen zu dem Cnijchlup getrieben, aud)y Heuer Hen Se-
danfen zum Ausdrud gu bringen, der dad Wefen Hed fozia-
[ftifdhen Fraventaged audmacdgt: Die Arbetterflaife fann

Alare 3ethin, unfere infernationale Gekvetarin,

nur trivmpbhieren, dod Reidy ded Sozialidsmus fonn nur
formmen, foenn aud) die Frouen fidh vom Rreuzedftamm
[Bien und Sdwert und RKelle fithren. Dedhalh freied
Wadgien wnd Wirfen und bvolle Red)isgleichheit fiir Had
etblidge SGefchledit!

Die Sozlaliftinnen aller Lanber ftehen einig und ge-
fhloffen 31t diefern Biel, dasd in der gejdhichtlichen Entioick-
lung feft veranfert ift, unbd dem die vielgeftaltigen Gegen-
wartsletben Her arbeitenden Frauenmaijen und ihre fiih-
nen, herrlichen Bufunftdhofinungen wadiende QRampferin-
nenfcharen twerben. fonnen diefe Verfrauen zu der fiih-

rend boranjtittmenden Fraueninbernationale Yaben, Heute,

da Her Weltfrieg den Bujanmumendbrudy der groBen weiten
Sternationale der Yrbeiter gebradht Hat und Had Jdeal der
internationalen WBritderlichfeit Her Proletarier aller Lambder
auf den Schlachtfeldern zu vervddeln jheint? Wir agen
mit freudigem Stolze: Ja!l Die ostaliftiide Fraueninter-
nationale Hat den Beweid ihrer Widerftandsfraft gegen die
Sochflut bitrgerlid-nationaliftijder Jdeen und Stimmun-
gen, hat den Betveid threr unerdiitterlichen Treue filr den
internationalen Sozialidmusg erbracht.

©3 ird ein nie verblaffender NRubhmestitel Der Sozia-
liftinnen in Her Sefdidgte der Hrbeiterbewegumg bletben,
dap fie Die erften gemwefen find, deren Hande fid) nach Kriegs-
ausgbrudy iiber die blutbampfenden Gefilde hintveg gefunden
Hobern. Und die Sozialiftinnen Haben fidy nidht mit dhve-
fterlidgem SHandedritden und Verficherungen internationaler
Shmpathie und ntereffeniolidaritdt begniigt. Sie haben
alg Befennerinnen Hed internationalen Soztalidmusd ge-
horidelt. Des it bie internationale jozialiftijde Framen-
fonferens zu Bern ein dauerndes Beugnis. Sie Hat im

IMdry vorigen Jahres BVertreterinnen ber jozialijtijhen
Srauenbeivegung i neutralen und in friegfiihrenden Qiin-
Dern bereinigt — fiihrende Soztaliftinnen ous Deutjdhland,
Sranfreid), England, Rupland, Jtalien Haben in ungetriib-
tem Bemuhtiein der internationalen joztalijtijhen Solidari-
tat miteinander bevaten. Und fie alle find eind gemwefen in
ihrer Bevertung des Weltfrieged und der dringenden gro-
Bent Aufgabe, Die er gunddft den Sozialiftinnen, Hen prole-
tarifen Frauen felt: fiiv den Frieden, fiir die alte Qo-
fung au ioirfen: Vroletarier aller Lamder, vereinigt euch!
Angefichtsd der verdunfelten Crfenntnis umd des geldhmten
Willens in den Reiben der Sozialijten Haben fie bor Bim-
merivald befraftigt, dah nodhy tmmer Had Herrliche Bibel-
wort gilt: Pean mup Sott mehr gehordhen ald den Meniden.

GewiB: In manden  friegfiihrenden KQandern Haben
Sreunde und Gdnner Hed grofen ,Unilernend” die Sozia-
[iftinnen 0ob ihred Tund DHerb gejholten. Dhie ftaatlichen
Gemwalten find diefem Tun in den Urm gefallen. JIn Frant-
reich) mupte die tapfere Senojfin Saumoneant ihre fraftbolle,
opferbereite Friedendarbett mit Heftigen Verfolgungen und
DMonaten der Haft bitgen. Aucdy auBerhald Frantreichs ift
Diefed Lo Frauen und WVannern bejdhert tworden, die im
Sinne der BVerner Vejliifje ald internationale Sogtaliften
hanbelten. Nidisdeftomeniger find diefe Vejchliiffe frucht-
bar gemwefen. Sie Haben in allen QLandern den Friedens-
willen Der Frouen, ihr internationaled Solidaritatabemupi-
fein gefraftigt. Jn England Haben fie Qeben und Geftalt -
in der Haltung, der Wrbeit der ovganifierten jozialiftijchen
Srauen gewonnen, Hie nod) firzlicdy bejchloijen, dag Dienit=
pilichtaeies energifdy zu Hefampfen. Ste Haben Hie Tdtig-
feit der frangdfijhen Sozialiftinnen geleitet und befliigelt,
die unter Fiihrung von Louife Saumoneant der joztaliftijchen
Minberheit tm Kampfe gegen den Choubinidmusd und fiiv
Den Frieden borangegangen find. Sie waren in Den Frauens-
majfen woirfjam, die in Jtalien foieder und ividher unter
Gefahren gegen den mationaliftiihen RKriegdtauwmel prote-
ftiert und ihm Die Jpeale des internationalen Soztalismus
entgegengeftet Haben. Sie Haben in den anderen frieg-
fithrenden KRandern ein. €do in Hunderttaufenden Frauen-
Herzen erivectt und in den neutralen Staaten Hie Senofiin-
nen zu nie ermattender, gedbuldiger und opferveicher Frie-
dendarbeit befeuert.

Auf der Reife jum Hongref v Bern,

Sreilidy: feine gemwaltige, alled fortreiBende Friedens-
aftion groBer Frauenmaifenn — zumal in den friegfithren-
ben Qinbern — hat dem entieblichen BVilferringen ein Jiel
su fehen getrachtet. Nod fhlaft in  Dder Mehrzahl der
Srauen Hasd BVewuhtiein der ungeheuren politijhen Macht,
bie fie in diefer gefdidytliden Stunde ju entfalten vermdd)-
ten. Dody Hiefed Bemwuptfein toird eined Taged Hie Augen
aufidlagen. Die Sozialtftinnen find e3 gewdhnt, fiir die
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Bufunft zu jaen. Sie twiffen, daf audy Hic Bermwer Konfe-
veng iiber Die Gegentvart hinaus fiir dad Miorgen frucdht-
bar fein tvird. €3 foevden Beiten fonunen — wvielleidt
rafdjer, al8 man glauht —, o qleich) Bebeld und Liebfnedits
PBroteft gegen den deuticdfranzdfijgen Krieg von 1870 Hasd
LWerf biefer Tagung dagu beitrdgt, itber die Strdme bon
Bruderblut Hintweg die arbeitenden Mafien au einer drit-
ten Jnternationale i bereinigen. n einer Nnternatio-
nale, die fih nicht vie thre Vorgdngerin darin enfddpfen
fann, jdhone Refolutionen zu formulieren, die bielmehr eine
Suternationale der Tat, ded Handelns jein mufp.

Der fozialiftijde Frouentag ift ein Sdritt in der Rich-
tung diejes Jieled. Die Mdrzentage dHer Arbeiterflajfe find
nod) immer boll internationaler Kraft gemwefen. 1848 in
Oefterreic) und Deut{dland, 1871 in Frantreich. Lajfen tiz
in unferen Fravenveranftaltungen den Getft jozialiftijcder
Bielflarheit, internationaler Solibaritdt madtig jein. TLief
it in Ded3 Weibed Natur der Trieh vevwurzelt, Leben zu
begen und zu pflegen. Gedenfen toir der Millionen eben,
die 8 tn diefer {dhidtjald{dhimeren Stunbe nody su bewahren
und zu jdhiigen gift. Beigen tvir und toiivhig des einen ge-
waltigen gefdidtlichen QLebens, dad in Her Arbeitertlaife als
Jber Menjdheit Odem”  raftlod nady Befretung lechst.
Qange Johrhunderte Hinburdy war €8 die Aufgabe der Frau,
die betlige Flamme zu Ditten. Hiiten ioir bie Deilige
Slamme ded internationalen Sozialidmus, daf fie tmnter
heller, hoher brenne, daf fie sur Feuerjdule werde, Hie Der
Avbetterflaffe auf ihrem Wege durcdy die fapitalifbiihe Wiifte
boranleudytet. Jm Ridte diefer Flantme twird Her Freibheits-
unid Redhtgwille der jozialiftijden, der proletariihen Froaten
aller Qamder aud) entidlojjener Friedendwille fein. [m
Qampfe fiir dag dreifache Btel [chredt fie niht, wad an
Opfern und Enttaujdungen Hinter ihnen liegt, Hemmt fie
nidit, wad ihnen an Sdivierigleiten umd Sefahren Hroht.
Gie fennen nur cin Gebot: ald fozialiftiihe Frauveninter-
nationale boripdrts! Qlara Betfin

Dag Jiel.

Wir joztaldemofratifhen Frauwen fordern dad Stimm-
und Wahlredht und fampfen dafiir. Warum?

Weil wir mit den Mannern die gleidge gefelljhaftliche
und politiidge Stellung eingunehmen wiinjden, mwie bdie
bitrgerlidjen Frauen ed tmmer verlangen? RNein!

Wir fampfen fiir dad Stimm- und Wahlredht, weil e3
fliit ung cine widhtige Waffe tm Klaffenfampf werden foll.
Wir fampfen dafiir, weil die Frauen jeiner ebenfo bediirfen
ivie die Manner, um am Lampfe zur Croberung der Madt
teilzunehmen. Denn dag Stimm- und Wahlredt ift aud
fiir und, bdie foztaldemofratijfien Frauen, ein RKlaffen-
intereffe.

Sdhon die Agitation fiir unfjer Staatsbitrgerredt ift bon
unendlidhemn Wert. Wir errveien mit ihr die arbeitenden
Srauen nody beffer; vir fpredhen zu ihnen iiber ihre Rage
und itber alled das, wag anderd geftaltet werden joll. Wir
erfldren ihnen, wasd wir mit dem Stimm- und Wahlredht
erlangen fonnen. Aber imumer befonen ivir, dah e8 fein
Biel, fondern nur ein Mittel dagu ift.

Cin Mittel zum groBen Biel: Der Umgeftaltung der
gangen Gefelidhaftdordnung. Ein Mittel, um unferem End-
siel, dem Gpzialidmusd ndher zu fonumen.

Wie erbhebend ift e8, zu wiffen, dak ihr, die {diveizeri-
jhen Frauen, gerade vte wir in Holland, einen Frauwentag
begehent. Unfer aller Wunidh ift, dak eure Vropaganda
recht jhone Crfolge 3u zeitigen vermdge!

Wir fithlen und ald Sdjweftern eing mit eud), Schiveizer-
genoffinnen, im Gedanfen daran, dap und alle dad gleiche
Streben befeelt, der Wille, dHag Band der Jnternationale
feft und immer fefter zu fnitpfen.

Amiterdam, tm Marg 1916. :

Carry Bothuig-Gmit.

Fiir den Frieden, gegen den
Chaupinismus,

Bum Frouentag entbietet unjer Aftionsfomites
allen joztaliftifhen und proletarifden Frauen in den frieg-
fiihrenden und neutvalen Landern  die Begeugung feiner
ticfften Sympathie.

linfere Hervgen find bon der Hoffnung, bom leidenjdaft-
lichen Wunjde befeelt, dafy allitberall die Organijationen der
Srauen, der joztaliftijhen Arbeiterinnen, die unter giinfti-
gerven Lerhdltniffen ald wir gu wirken in der Lage find, die
Frauen in Maffen jammeln zur Demonftration ge-
genden KRrieg. Mdgen fie aud fiir unsg, de wiv als
Aufrithrer, als Empdrer gelten, wenn wir dad Wort Friede
audfbredhen, die Stimmen erheben und ¢8 in lautem Sdrei

Dinaudrufen: €in €nde dem blutigen feit
neunzehn MPWonaten dauernden BVolfer-
motrden! Wir wollenw den Frieden!

Tiefer denn je fiihlen iv und berbunden mit den Pro-
[etarterinnen aller Nationen, die Heute unfere Feinde ge-
nannt mwerden (die wir nicht mit ihren Unterdriicdern ver-
ied)feln, ebenjo fvenig al3d wiv ung auf die Seite unjerer
Henfer jhlagen), gegen die und mit Hap zu erfitllen, unjere
wirfliden, unjere alleinigen Feinde, die Kapitaliften, fid)
alle Miihe geben.

HeiBer, glithender nody jind unjere Gefithle der Sym-
bathie den fozialiftifhen und proletarifhen Frauen in den
friegfiithrenden Qandern gegeniiber. Und unter den deut-
ihen Sdywejtern find e3 befonders R lara Betfin und
alle jemne, welde, getragen von Heldenmut und einem
feljenfeften Glauben, mutig fiiv den Sozialidmus und
den Frieden fampfen.

Dag Qomitee erneuert jeinen Sdhwur, dad Selobnid pro-
letartidjer Solidaritdt, dad feine Glieder jeit threm Eintritt
in die groBe joztaliftijde internationale Familie unberbriich-
[id)- gehalten Haben.

Shren allen, den QRadampfern und Kadmpferinnen, unjern
PBruder- und Schivejtergrup, trauver- und letderfiillt . . . .,
aber Defiegelt bont der unmwandelbaren uneridiit-
terten Bufunftshoifnung desd Welten-
proletariates.

PVarisd, im PMdry 1916,

Siir dad Aftionsdfomitee jozialiftiicher Frauen:
LQouife Saumoneai.

eberitander”,

Wenn dit wiffen foillft, lebe KReferin, wad eberftander
find, fo formm mit mir an einem Pfingftmorgen frith in den
Wald, twenn die Vogel fingen und von fernher dag Geldute
gar feterlidy Herauftlingt. Wir fteigen durd)y den Lauben-
gang, den dag junge Holz iiber unfern Qopfen wolbt. Da
erhebt fidy bor und mit einem Pale der frdftige Stamm
einer ausgevadienen Buche, deren Wefte Hod) oben iiber
dem jungen Holzvolf ein weited Bilatterdach bilden, dag thm
Quift und Sonne genug ldBt.

Weiteriteigend formmen tvit an ein fiefed Lobel, dad der
Bady b1z auf den Felfengrund audgefagt Hat. Wo der Ab-
hang faft jenfredht in die Tiefe geht, fteht eine madhtige
Tanne.  Jhr Wurgelmert wmflammiert dag Crdrveid) am
Fande. Kerzengerade fteigt fie auf und oben bildet fie die
Furmipibe eined gotijdhen Miinjters. Braune Samenzapfen
glingen durdy dad dunfle Nadelgriin und an den Spiken
der Bieige leudhten hellgriine Sproffen wie bejondere Bier-
rate,

Wir biegen ivieder in die lihten Tone ded jungen Laub-
mwaldes. Vloglidy redt fich wie eine Titanengeftalt mit rif-
figem Stamnie und fnorrigen Aeften eine Cidhe hody iiber
ihre Umgebung — ein Bild der Kraft und desd Trohes.



	Vorwärts!

